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letzte Zeit verbrachte S. in der Schweiz, 
1949 kehrte er nach Garmisch-Parten-
kirchen zurück. S.’ enge Bindung an Österr. 
spiegelt sich neben diversen Ausz. (Ehren-
bürger von Wien und Salzburg, Ehrenmitgl. 
der Ges. der Musikfreunde sowie der Ver-
einigung schaffender Tonkünstler in Wien) 
in mehreren Werken wider: so u. a. in den 
Festfanfaren für die Stadt Wien und für die 
Philharmoniker sowie den Widmungschö-
ren für den Wr. Männergesangsver. („Au-
stria“) und den Schubertbund („Durch Ein-
samkeiten“, „Die Tageszeiten“), wie auch 
der „Ball beim Grundlsee-Wirt“ aus der 
Oper „Intermezzo“ an S.’ Sommerbesuche 
im Ausseerland erinnert. Wiederholt gab es 
S.-Auff. zu bes. Anlässen (z. B. „Die Frau 
ohne Schatten“ zur Wiedereröffnung der 
Wr. Staatsoper, 1955, „Der Rosenkavalier“ 
zur Eröffnung des neuen Großen Festspiel-
hauses in Salzburg, 1960). 1971 erfolgte in 
Wien die Neugründung der Internationalen 
R.-S.-Ges. Geehrt wurde S. u. a. mit drei 
Ehrendoktoraten und dem Orden Pour le 
Mérite. 
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Strauß Siegmund, Elektrotechniker. Geb. 
Znaim, Mähren (Znojmo, Tschechien), 4. 1. 
1875; gest. New York, N. Y. (USA), 29. 3. 
1942; mos. – Sohn eines Kaufmannsehe-
paars. – S. arbeitete 1898–1905 bei der 
Internationalen Elektrizitätsges. in Wien, 
besuchte die Handelsakad. und inskribierte 
1900 an der TH Wien als ao. Hörer, wo er 
bis 1904 Vorlesungen und prakt. Übungen 
aus dem Gebiet der Elektrotechnik be-
suchte. Obwohl ohne Abschluß, dürfte er 
sich dennoch als Ing. betitelt haben. 1905–
07 techn. Prokurist bei der Österr. Tele-

phonfabrik AG, leitete er ab 1907 gem. mit 
Eugen Reisz die von Robert v. Lieben (s. R. 
Lieben) 1904 erworbenen Telephon- und 
Telegraphenwerke in Olmütz (Olomouc). 
1909–13 war er Mitarb. in Liebens physi-
kal. Laboratorium, das dieser auf Anregung 
von S. gegr. hatte. Lieben, Reisz und S. 
wirkten dort gem. an der Verbesserung der 
von Lieben 1906 patentierten Verstärker-
röhre (Kathodenstrahlenrelais); 1910 An-
meldung des Gitterpatents, das zur Grund-
lage für die Anwendung eines Steuergitters 
in der Verstärkerröhre wurde. Ab 1912 
forschte S. eigenständig auf dem Gebiet der 
Verstärkertechnik am Elektrotechn. Inst. 
der TH Wien: 1912 erhielt er ein Patent für 
eine Einrichtung zur Erzeugung elektr. 
Schwingungen, wobei er das Prinzip der 
Rückkopplung anwendete, 1914 ein Patent 
für einen Widerstandsverstärker (eine Schal-
tungsanordnung für in Kaskade geschaltete 
Verstärkerröhren), der gegenüber den bis 
dahin verwendeten Schaltungen mit induk-
tiver Kopplung solche mit galvan. Kopp-
lung zur Anwendung brachte und dadurch 
einen enormen Fortschritt darstellte. Nach 
dem 1. Weltkrieg – S. war 1918 Kmdt. der 
Fliegerradioversuchsabt. – errichtete er in 
Wien-Dornbach ein eigenes Laboratorium 
und ließ bereits 1919 eine Zusatzendver-
stärkereinrichtung für Fernsprechapparate 
patentieren. Außerdem entwickelte er das 
Kardiotron zur Beobachtung von Atmung 
und Puls und widmete sich der Erforschung 
der Strahlentherapie. Ab den frühen 20er 
Jahren beschäftigte sich S. u. a. mit der 
Entwicklung eines Röntgendosimeters, bei 
dem der Gesamtwert der applizierten Be-
strahlung jederzeit abgelesen werden konn-
te, um Schädigungen an Patienten durch zu 
starke und lange Bestrahlungen zu mini-
mieren. Dieses Mekapion, das er 1926 erst-
mals auf einem Röntgenkongreß vorstellte, 
wurde i. d. F. serienmäßig erzeugt und im 
Spitalsbetrieb verwendet, fand aber auch als 
Röhrenohmmeter zur Messung sehr hoher 
Widerstände, als Lichtdosiszähler sowie als 
Wassertrübungsmesser Anwendung. Im Au-
gust 1939 mußten S. und seine Frau Wien 
verlassen und gingen in die USA ins Exil. 
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